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PREDIGT Muttertag 2024 
11.05.2024 Der andere Gottesdienst 

 

Psalm 139, 5 Hände 

 
Ich möchte euch einladen einmal eure Hände 
genau zu betrachten: Linien sind in unseren 
Händen zu sehen, Rillen, vielleicht Narben, oder 
Risse, manche Flecken, die von Jahren erzählen, 
von Tagen, an denen die Hände geschafft haben. 
Sie haben viele Dinge gespürt, ertastet, gefühlt, 
Hartes und Raues Warmes 
und Weiches. Sie haben uns 
Ausdruck verliehen. In 
Gesten und Gebärden 
haben sie das unterstrichen, 
was wir sagen wollten: 
Freundliches, oder Abweisendes, Einladendes 
oder Ausgrenzendes. Unseren Gefühlen haben sie 
Ausdruck verliehen, zärtlich gestreichelt, etwas 
geschenkt. Aber auch vor Wut zu Fäusten geballt, 
in Hilflosigkeit etwas zerbrochen, jemandem 
etwas entrissen. 
Unsere Hände geben, neben dem Gesicht, den 
stärksten Ausdruck von selbst. Je älter ich werde 
und meine Hände betrachte, denke ich, ja…, diese 
Hände kenne ich. Sie ähneln immer mehr den 
Händen meiner Mutter und erinnern mich an 
Kindheitstage. 
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Hände haben uns gehalten, die 
Hände unserer Mütter, auf den 
Armen, beim ersten Atemzug. 
Wie oft wurden wir von den 
Müttern an der Hand gehalten.  
Ganz besonders ist das in der Kindheit so. Auf 
Fotos sehen wir vielleicht, wie wir laufen gelernt 
haben. Fast immer halten uns dabei die Eltern, 
Grosseltern an der Hand. Ich halte dich fest, damit 
du nicht hinfällst, so hiess es dann. An der 
Strasse wurden wir meist an der Hand genom-
men. Wenn ich auf dem Gehweg neben meiner 
Mutter herhüpfte und sprang, durfte ich allein 
laufen, aber wenn wir eine Strasse überqueren 
wollten, nahm sie mich immer fest an die Hand. 
Ich bin bei dir und passe gut auf, damit dir nichts 
passiert, bedeutete das. Und wie war das am 
ersten Schultag? So viel Neues! Die Gesichter der 
Mitschülerinnen, die Lehrerin, der Klassenraum. 
Da war es schon gut, dass ich an der Hand meiner 
Mutter, in der anderen Hand die grosse Schultüte 
in das Schulhaus gehen konnte. Wenn wir Angst 
hatten, einen Kloss im Hals, uns verstecken 
wollten, dann suchten wir ihre Nähe und griffen 
ihre Hand. Die kleine Hand in der grossen Hand. 
Vertrauen, das diese Hände einander geben. 
Wärme, die von einem zum anderen spürbar wird, 
ein enges Band, das geknüpft ist, im Geben und 
Nehmen, Binden und dann auch wieder Lösen, 
ohne je zerschnitten zu sein.  
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Hände erzählen auf ihre 
Weise Lebensgeschichten. 
Sie erzählen vom Alltag von 
der Arbeit, die sie getan 
haben, vom Leben das 
gelebt wurde. Schwielige 
Hände von harter Arbeit auf 
dem Hof und im Garten, 
hacken, jäten, schrubben. 
Hände, die im Mehl steckten 

Zopfteig kneteten, Kuchen backten. Hände, 
schrumpelig vom Spülen, oder Waschen, früher 
noch am Brunnen. Hände, die den Tisch deckten, 
die Brot und Käse aufstellten, eine feine Suppe 
und so Gemeinschaft möglich machten. 
 
Miteinander am Tisch sein, das Brot teilen das 
Leben teilen, und damit auch ein Stück 
Lebensgeschichte. Einander mitteilen, und die 
Mutter hörte den vielen Geschichten zu, die dort 
am Tisch erzählt werden. Von der Schule, von der 
Arbeit, von Freude und Enttäuschung, von Erfolg 
und von Misslingen.  
 
Hände, die zupacken und helfen, Hände, die 
verbinden und Verbindung schaffen, die Trost 
schenken, in liebevollen Gesten und spüren 
lassen, ich bin dir nah, ich versteh dich.  
 
Ich halt dich fest.  
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Erinnerungen, auch an die Zeit, wo Hände zu fest 
hielten, wo es schwer war 
Verantwortung abzugeben. 
Schwer, die Dinge aus der 
Hand zu geben, etwa die Kinder 
los zu lassen, damit sie alleine 
ihren Weg machen konnten.  
 
Vielleicht weil die Hände 
gewohnt waren alles im Griff zu 
haben, und nun lernen 

mussten, dass Verantwortung abgegeben werden 
konnte, dass es keine Umklammerung und 
ständige Kontrolle mehr braucht.  
 
Festhalten und Loslassen, Geben und Nehmen 
ein Kreislauf, den Generationen vor uns mühsam 
verstehen lernen mussten, und den auch Mütter 
und Väter, Frauen und Männer heute immer 
wieder neu begreifen müssen. Wir haben nicht 
alles im Griff, nicht unsere Familien, nicht unsere 
Geschicke und zuletzt auch nicht unser Leben. 
Wer ständig festhält, hat Angst etwas zu verlieren. 
Und so sind Hände, die festhalten: krampfhaft 
geschlossen Sie verlieren vielleicht nichts, aber 
sie gewinnen auch nichts. 
 
Nur in geöffneten Händen kann man etwas 
hineinlegen, nur geöffnete Hände können etwas 
empfangen.  



Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde 

Fläsch 
 

 

11.05.2024 

Seite 5 von 8 

Sekretariat, Krüzgass 7, 7306 Fläsch,  

 Tel. 081 302 17 35/ Mail: kirchgemeinde.flaesch@bluewin.ch 

Wer festhält, der wird verlieren, aber wer 
loslassen, wer frei lassen, und Raum geben kann, 
der oder diejenige wird viel gewinnen. Wer 
Freiheit geben kann, wird dann auch die tiefe 
Bindung spüren. Ehrliche Verbindung, die frei ist 
von Pflichtgefühl und von Zwängen. Bindung, die 
den anderen ganz meint, auf ihn vertraut, sich auf 
sie verlässt. 

 
Von allen Seiten umgibst du mich und hältst deine 
Hand über mir. Ein strahlendes fröhliches Kind, 
steht im Mittelpunkt dieses Bildes von Siger 
Köder. Ein Kind, das wach in die Welt schaut, 
neugierig und wissbegierig. Sein 
Gesichtsausdruck ist offen und zuversichtlich, als 
wenn es durch Nichts erschüttert werden könnte. 
Ein Kind, so echt und ohne 
Vorbehalte, frei in seinen 
Gedanken und noch 
unbedarft im Handeln. Spontan 
und ehrlich, so wie Kinder 
eben sind. Nicht ohne Grund 
hat Jesus die Kinder mit ihrer 

vertrauensvollen 
Art in den Mittelpunkt gestellt. Nicht ohne Grund 
hat er seinen Jüngern und den Zuhörern, 
nahegelegt, so zu werden wir sie. „Wer das 
Himmelreich nicht empfängt wie ein Kind, der 
wird nicht hineinkommen.“ 
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Die Unbeschwertheit der Kinder, ihr grenzenloses 
Vertrauen in uns Mütter, in die Väter, ja das 
Vertrauen in das Leben schlechthin kennzeichnet 
sie. Es ist uns Erwachsenen abhandengekommen, 
so manche schlechte Erfahrung, hat uns 
misstrauisch werden lassen. Unser Wissen um 
die Gefahren, die das Leben mit sich bringt, lässt 
uns vorsichtig sein. Manchmal zu Recht, aber oft 
auch zu Unrecht. Dieses Urvertrauen, dass Kinder 
in die Welt mitbringen, dass sie uns den Müttern 
und Vätern entgegenbringen, das sie antreibt, 
etwas zu wagen, das ihnen Kraft und Mut verleiht, 
sollte niemals verschwinden.  
 
Kinder vertrauen darauf, dass sie ihre Eltern in 
der Hinterhand haben, dass man nach Hause 
kommen kann, wenn Lebensplan und 
Lebensplanung, warum auch immer, nicht 
gelingen konnten. Jemand ist da, fängt mich auf, 
und hilft mir wieder auf die Füsse. Aber wen 
haben wir als Erwachsene heute auf uns selbst 
gestellt noch in der Hinterhand?  
 
«Von allen Seiten umgibst du mich und hältst 
deine Hand über mir.»  
 
So heisst es im 139. Psalm  
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Wir erwachsene Mütter und Väter dürfen auf die 
Hand Gottes als Rückhand vertrauen. Es ist die 
Hand, die von Kindheit an da war, die uns den 
Rücken stärkt, wenn wir haltlos sind und meinen 
nur auf uns selbst angewiesen zu sein. Die Hände 
Gottes, die dieses Kind umschliessen, halten es 
zärtlich. Sie sind so weit geöffnet, dass sie nicht 
zudrücken und abschnüren, oder auf irgendeine 
Weise einengen. 
 
Das Wesentliche ist: sie sind da. An allen Tagen, 
für alle Fälle bereit festzuhalten und zu schützen. 
Sie bewahren etwas Kostbares, halten es 
vorsichtig, weil es wertvoll und auch zerbrechlich 
ist: Das Leben! 
 
Die Hände sind bunt, in Regenbogenfarben 
dargestellt, sie spiegeln die schillernde Vielfalt 
des Lebens. Damit setzten sie ein Zeichen. In 
Gottes Händen geborgen, aufgehoben und 
behütet. Verbunden mit ihm, der einen Bund mit 
den Altvorderen schloss und als Siegel den 
Bogen in die Wolken stellte.  
 
Der Regenbogen Symbol für Gottes bergende 
Nähe. Für uns vorstellbar in den Händen, die alles 
Leben schützend halten. Vertrauensvoll, wie ein 
Kind dürfen wir uns auch als Erwachsene, diesen 
Händen überlassen. Sie zeichnen keinen Weg vor, 
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sie lassen Freiheit für eigene Entscheidungen und 
geben doch Halt, Trost und vor allem Hoffnung.  
Ich schaue auf meine Hände und sehe Falten, 
bläuliche Adern, wie Flüsse, Narben von Miss- 
und Ungeschick, Linien, auf- und abwärts. 
Lebensgeschichte im auf und ab. Meine Hände, 
wie eine Schale, in die so viel hineingelegt wurde, 
nicht zählbar, nicht messbar. 
 
Liebe und Vertrauen, Zuneigung und 
Wertschätzung, auch Widerstand, Misslungenes. 
Es bleibt Dankbarkeit, für jede Hand, die mich 
hielt, für jede Hand, die sich ausstreckte, in 
Freundlichkeit und Freundschaft, in Fürsorge und 
Hingabe. «Von allen Seiten umgibst du mich und 
hältst deine Hand über mir.» Sie alle sind 
Ausdruck der einen Hand Gottes, die segnend 
über jedem und jeder liegt. Segen, den unsere 
Mütter für uns waren, Segen der wir für unsere 
Familien sein dürfen. Ein Segen in dem sich 
Widersprüche auflösen und manche Last leichter 
wird. In Gottes mütterlicher Liebe wird all unser 
Tun und Lassen seinen Ort, seinen Platz und 
seinen Sinn finden.  
 
Was für ein Segen. 
Amen 
 
Pfrn. Evelyn Cremer, Trimmis 


